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Das feindliche Gemüt ist empfang-
lieh, und leicht erfasst es den

Wohlklang, wenn auch die Tech-
nik Schwierigkeiten bereitet, so
ist doch die Freude, die in ihm
erweckt wird, die treibende Kraft

Die Musik trägt in die Familie
den Sinn für das Schöne, den
Sinn für das gemeinsame Leben
und gegenseitige Verstehen

c5re

Es gibt nichts, das mehr vom Alltag ausruht,n

über den Alltag hinaushebt als Musik. Schon 1

ses Musikhören entspannt die Nerven und st

Seele ein wahres Labsal. Doch noch unendlich

fer, erlösender geht die Wirkung des Selbst#

zierens, die Befähigung, selbst Töne aus eine#

strument zu locken, Melodien nach eigenemfi

finden zu gestalten. Schon unsern Kindern mi

wir die Möglichkeit geben, sich mit einem I#

ment vertraut zu machen. Nichts sollte man M

liegen lassen, was den Sinn für die Schön!»

des Lebens entwickeln hilft. Eine dieserSchönhei

ist das Reich der Töne — die „Wunderwetl
.1:

Musik". Sie lieben lernen, heisst, in frohen«

traurigen Stunden eine Zuflucht, einen Fred:

haben — gewiss etwas vom Wertvollsten,«'

den Kindern mitgeben können.

Oai tilnöllctie Lsmüt lit empfang-
Ilck, unci leiclit erfosit es öen

VVotilklang, venn ouck öle l'eck-
nlk Sctivierlgkelten bereitet, -c>

lit öocb (tie freuöe, clle ln lkm
erveclìt vlrö, clle treibenös Kraft

(5/?

Qc55/7?U

Die t/villc trögt in öle famille
öen Sinn für öai Scköne, ösn
Sinn für öai gemeinsame beben
vnö gegenisltlge Veriteken

gikt oickts, clss mskr vom ^Ittsg suzw^i
üksr cisr, ^»tsg kinsuskskt sis Kiusilc. 5c>M

sss klusilckörsr, sr>tspsr>nt ctis Nerven unii!li

5ssls sir, wskrss kskssl. Dock nock uneM
isr, srlössoclsr gskt ciis Wiriccmg cisz!e!!:à

^isrsns, ciis Vstskiguog, sslkst Ions suz ««
strumsrit ?u loclcsri, k^slociisn r>sck sigsnemb

tiriclsr, gsstsltsr,. ^ckor, urissrn Xincism ch

wir 6is klögiicklceit gsksr,, sick mit einem!«

msr»t vsrtrsut mscksri. klickt! soütsmM«

lisgsr, Issssri, wss cisn ^irir, tür ctis 5à!»
cissksksris Sritwiclcslr, kilit. ^iris ciisssr5ctiö«

ist clss ksick cisr Iör»s — ciis „^/cinciemîtâ

klosilc". 5is lisksr, Isrrisri, ksisst, ir> tà«
trsurigsr, ^turicisn siris ^uiluckt, sir»en km

ksken — gewiss stwss vom ^/srtvoüstsn, «

cisr, Xiocisrr, mitgsksn lcörinsri.
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